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Modelle und Formen kommunikativen (und kooperativen) Schreibens

1. Als besonderer Schreibmodus in der Schreibentwicklung 
(adressatenbezogenes Schreiben, communicative wiriting)
(nach Bereiter, Baurmann)

Schreiben, das sich an potentiellen Adressaten orientiert; auch adressatenbezogenes Schreiben genannt, das erst auf einer bestimmten Stufe der Schreibentwicklung möglich ist (siehe letzte beiden Sitzungen)

2. Als allgemein-pragmatische Form von Schreiben 
„Alles Schreiben ist kommunikativ“

2.1 Kommunikation als Sprech- UND Schreibakt

Einziger (wesentlicher?) Unterschied zwischen Sprech- und Schreibakt: Nicht-Anwesenheit des Kommunikationspartner beim Schreibakt, dessen mögliche Reaktion antizipiert werden muss.( Schreibakt als zerdehnter Sprechakt

2.2 Neun-Faktoren-Situationsmodell der Sprech-Kommunikation nach Geissner 

(in Übertragung auf Schreibakte?)
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2.3 Unterschiedliche Diskurstypen in „Alltag“ und Schule (nach Ehlich und Rehbein, 1980)

2.3.1 homileischer Diskurs

– Diskurs unter Gleichberechtigten

– Vertrauensverhältnis zwischen den Kommunikationspartnern

– Zweck: absichtsloses und zweckfreies Erzählen von Geschichten und Erlebnissen,

Verarbeitung von Erfahrungen, Überwindung des Alleinseins, Selbstmitteilung

2.3.2 institutioneller Diskurs

– Kommunikation im Unterricht

– Rechteverteilung zwischen Lehrern (Korrektor, Bewerter) und Schülern (Produzent)

– Distanz zwischen den Kommunikationspartnern

– Zweck: Wissensvermittlung
3. Als durch kommunikative Interaktion entstandene Schreibprodukte

(kooperatives Schreiben)

3.1 Vorteile: 
- allg.: Einübung sozialer Kompetenzen

- LDL durch Leistungsstarke, wovon Leistungsschwache profitieren

3.2 Arten (nach Lowry, 2004)

3.2.1 „Einer für alle“: Einer schreibt stellvertretend für alle. Die Anderen sammeln, erzählen, gliedern usw.
Aufgabentypen: einfache Texte ohne stilistische Nuancen, kein vollkommener Konsens nötig

3.2.2 Sequenzielles Schreiben: Jeder bearbeitet nacheinander eine selbst zu organisierende Teilaufgabe (z.B. Idee, Konzept, Umsetzung, Korrektur, Layout usw.) in einer bestimmten Rolle (Autor, Hg., Lektor, Rezensent) bis zum Endprodukt (sequentielles redaktionelles Vorgehen)

3.2.3 Paralleles Schreiben I: Jeder schreibt parallel an einem Textbaustein (Einleitung, Hauptteil, Schluss)

3.2.4 Paralleles Schreiben II: Jeder agiert in verteilten Rollen parallel. Wie c), jedoch wird wie in b) an Teilaufgaben mit verteilten Rollen gearbeitet.(paralleles redaktionelles Vorgehen)

3.2.5 Reagierendes Schreiben: Alle schreiben an Textbausteinen und reagieren dabei sofort auf die Texte der anderen

3.3 Aufgabenbeispiele zum Ausprobieren in 3/4er-Gruppen

1.) Eine Erzählung weitererzählen – «Einer für alle»

Eine schildert schriftlich eine alltägliche Situation („Schwank aus dem Leben“); eine Andere nennt mehrere realistische wie auch fantastische Möglichkeiten, wie die Geschichte weitergehen könnte, ohne dies aber schriftlich festzuhalten; gemeinsam wird eine Möglichkeit der Weiterführung ausgewählt; eine Dritte schreibt die Geschichte nieder. (Erweiterung: Die Rollen können innerhalb der 3er-Gruppe reihum so getauscht werden, dass alle eine Geschichte verfassen.)

2.) Lexikonartikel verfassen

a) als paralleles Schreiben I

Die Gruppe soll einen Wikipedia/Lexikon-Artikel über ein Fantasie-Tier (Nasobem) oder ein wirkliches gut bekanntes technisches Gerät (Handy) schreiben. Zunächst werden Textbausteine geklärt, dann eingeteilt, getrennt und still verfasst und anschließend zusammengefügt.

b) als reagierendes Schreiben

Die Gruppe soll einen Wikipedia/Lexikon-Artikel über ein Fantasie-Tier (Nasobem) oder ein wirkliches gut bekanntes technisches Gerät (Handy) schreiben. Zunächst werden Textbausteine geklärt, dann eingeteilt, beim Verfassen wird allerdings ständig Rücksprache mit den Anderen gehalten, um sich in Inhalt und Stil usw. abzustimmen; am Ende wird noch einmal gemeinsam redigiert.

3.) Fortsetzungsgeschichte oder eigene Geschichte verfassen  als paralleles Schreiben II

Die Gruppe soll ausgehend von einer Geschichte (z.B. letzte Sitzung) eine eigene Fortsetzung der Geschichte. 

schreiben, überarbeiten, layouten und illustrieren (wenn möglich und vorhanden sogar mit dem Computer) – alternativ: eine eigene erfinden. Die Texte und Bilder werden zu einem Ganzen zusammengefügt. Die Gruppe kann das Endprodukt sogar im Internet veröffentlichen und mit einer Kritik versehen. Folgenden Rolle sind möglich: Herausgeber, Autor, Illustrator/Layouter, Kritiker.

Zur Selbstkontrolle und Reflexion

Überprüfen und beurteilen Sie jeweils,

· ob und wie sich die kooperative Schreibart für die Aufgabentypen und zu produzierenden Texte eignet (Aufteilbarkeit in Textbausteine, Rollen usw.),

· welche kommunikativen Kompetenzen im Organisationsprozess vonnöten sind (jeweilige Höhe des Abstimmungs- und Konsensgrades),

· welche kooperative Schreibart effizient ist und sich für welche Schreibsituation am besten eignet.

